
g
rü

n
la

n
d

Wirkung von Rapspressschrot auf 
Ertrag und Futterqualität 

von dr. michael diepolder und sven raschbacher: Am Spitalhof in Kempten wurde 
mittels eines vierjährigen Exaktversuchs auf einer viermal pro Jahr geschnittenen weidelgras-
reichen Wiese die Düngewirkung von Rapspressschrot (RPS) geprüft. Aus den Ergebnissen 
lässt sich schließen, dass RPS im Grünland eine signifikante Düngewirkung besitzt, die jedoch 
deutlich unter der von Mineraldünger liegt. Vermutlich ist dies auch auf den geringen Anteil 
an schnell verfügbarem Stickstoff bei RPS zurückzuführen. Unter der Prämisse gleicher 
erzielbarer Rohprotein- bzw. N-Erträge konnte für RPS ein Mineraldüngeräquivalent (MDÄ 

RP-Ertrag) von rund 75 Prozent abgeleitet werden. Der Anteil an Deutschem Weidelgras bzw. der 
Gräser insgesamt im Bestand und damit die mittlere Futterwertzahl erreichte bei den mit RPS 
gedüngten Varianten nicht das Niveau wie bei mineralischer Düngung. 

versuchsergebnisse bei grünland

in der Wasserschutzgebietszone ii ist der einsatz von Wirt-
schaftsdüngern tierischer herkunft und biogasgärresten un-
tersagt. eine weitere, teilweise erhebliche einschränkung der 
düngung dieser Flächen ist gegeben, wenn aufgrund von 
agrarumweltmaßnahmen keine ausbringung von minerali-
schen stickstoffdüngern möglich ist. gleiches gilt für Flä-
chen, die nach den richtlinien des Ökologischen landbaues 
bewirtschaftet werden. landwirte mit einem hohen Flä-
chenanteil in der Wasserschutzgebietszone ii, für welche die 
oben genannten verhältnisse zutreffen, können probleme 
mit einer bedarfsgerechten düngung ihrer Flächen haben. 
dies gerade dann, wenn es sich um grünlandstandorte mit 
potenziell hoher nutzungsintensität und entsprechendem 
düngebedarf handelt und die betriebe z. b. aufgrund fehlen-
der pachtmöglichkeiten auf diese grünlandflächen zwin-
gend angewiesen sind. nachdem sich im ackerbau bereits 
seit einiger Zeit erste positive ergebnisse zur düngewirkung 
von rapspressschrot andeuteten (heigl, mündliche mittei-
lung), welche mittlerweile auch bestätigt werden 
konnten (Wendland et al., 2012), wurde auf an-
regung von Kollegen aus der Wasserwirtschaft die 
eignung von rapspressschrot (rps) im grünland 
in einem vierjährigen exaktversuch auf einem 
standort im allgäuer voralpenland geprüft.

Material und Methoden
der versuch mit fünf düngungsvarianten (siehe 
Tabelle 1) in vierfacher Wiederholung wurde in 
den Jahren 2007 – 2010 im alläuer alpenvorland 
am spitalhof/Kempten (730 m ü. nn, 1  290 mm 
mittlerer Jahresniederschlag, 7,0 °c Jahresdurch-
schnittstemperatur; parabraunerde aus schluffi-
gem lehm, native weidelgrasreiche Wiese; durch-

schnittlich 7,9 prozent humus, c/n 9,0:1, phcacl2 5,1, p2o5 cal 
und K2o cal bei 7,4 bzw. 10,0 mg/100g boden in 0 – 10 cm 
Tiefe) durchgeführt.

Zu bemerken ist, dass die höhe der n-gaben bei den va-
rianten 3 und 5 in etwa der veranschlagten n-düngungs-
empfehlung für weidelgrasreiche vielschnittwiesen in 
gunstlagen entsprechen sollte. Weiterhin wurde versucht, 
die pK-Zufuhr der mineraldüngervarianten (4, 5) an die der 
rps-varianten anzupassen, wobei die mineralische dün-
gung mit superphosphat und Kornkali allerdings ausschließ-
lich im Frühjahr erfolgte.

bei den aufwüchsen wurden die Tm-erträge von allen 20 
einzelparzellen festgestellt. Für die bestimmung der rohfa-
ser-, rohprotein-, und rohaschegehalte wurden mischpro-
ben je versuchsvariante gebildet. die energiekonzentration 
wurde aus den rohnährstoffen berechnet. Zur berechnung 
der durchschnittlichen nähr- bzw. mineralstoffkonzentratio-
nen in Tabelle 3 und 4 wurde der ertragsanteil der einzelnen 

gedüngte nährstoffe [kg/ha-1 a-1]

variante beschreibung1) n gesamt p2o5 K2o mgo s

1 ohne düngung (Kontrolle) 0 0 0 0 0

2 rapspressschrot (rps) 2) 120 (4 x 30) 82 45 25 18

3 rapspressschrot (rps) 2) 240 (4 x 60) 164 90 50 36

4 Kas, superphosphat, Kornkali 120 (4 x 30) 75 48 7 46

5 Kas, superphosphat, Kornkali 240 (4 x 60) 157 96 14 93

1) varianten 1 – 5: 4 schnitte pro Jahr; mittlere schnitttermine: 14. mai, 23. Juni, 7. august,  

30. september
2)  rps: 0 90,4 % Ts, 84,5 % os, ph 6,0; 0 pro t Fm: 41,1 kg gesamt-n, 1,5 kg nh4-n, 28,8 kg 

p2o5,15,3 kg K2o, 8,5 kg mgo, 6,2 kg s 

 A Tabelle 1: versuchsvarianten und gedüngte nährstoffe
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aufwüchse am Jahresertrag berücksichtigt. die 
botanischen aufnahmen erfolgten in den Jahren 
2008 und 2010 bei jeweils der ersten Wiederho-
lung. die statistische verrechung erfolgte mit 
dem statistikpaket sas unter anwendung des 
snK-Tests bei α = 0,05. Unterschiedliche Klein-
buchstaben hinter den mittelwerten bei den Ta-
bellen 3 und 5 bedeuten signifikant verschiedene 
mittelwerte bei einer irrtumswahrscheinlichkeit 
von 5 prozent.

Ergebnisse und Diskussion
aus Tabelle 2 geht hervor, dass der anteil an deut-
schem Weidelgras bzw. der gräser insgesamt und 
damit die mittlere Futterwertzahl mit zunehmen-
dem düngungsniveau anstieg, wobei im Falle 
gleicher npK-düngung die Werte der mineraldüngervarian-
ten stets über denen der varianten mit rapspressschrot la-
gen (vergleiche var. 2 und 4 bzw. 3 und 5). bei mineralischer 
n-düngung blieb der bestand ohne nennenswerten Kleean-
teil.

auffallend war zudem generell ein sehr hoher Kräuteran-
teil der vormals eher extensiv bewirtschafteten Fläche. dies 
traf nicht nur, wie auch erwartet, für die ungedüngte Kontroll-
variante 1, sondern auch für die gedüngten varianten 2 – 4 zu 
und begrenzte deren Futterwert, zudem vermutlich – neben 
den nachstehend beschriebenen düngungsspezifischen ef-
fekten – auch den ertrag. nur variante 5, welche auch die sig-
nifikant höchsten erträge (siehe Tabelle 3) des versuchs er-
reichte, wies bei deutlich weniger Kräutern eine vergleichs-
weise hohe Futterwertzahl (6,5) auf, die allerdings immer 
noch weit unterhalb erzielbarer Werte (> 7,0) anderer ver-
suchsparzellen (zit. bei diepolder, 2012) am spitalhof lag.

Wie Tabelle 3 zeigt, führte der einsatz von rapspress-
schrot (rps) auf dauergrünland gerade bei höherer auf-
wandmenge (var. 3) zu signifikant höheren Trockenmasse-, 
rohprotein- und energieerträgen gegenüber der unge-
düngten Kontrollvariante. dieser düngungseffekt war be-
reits im ersten versuchsjahr gegeben (hier nicht explizit dar-
gestellt).

allerdings erreichte bei identi-
schem nährstoffaufwand rps bei wei-
tem nicht die die Wirkung der minerali-
schen düngung (vgl. var. 2 vs. 4 bzw. 
var. 3 vs. 5), was auch aus Abbildung 1 
gut zu ersehen ist. dies ist vermutlich in 
erster linie auf den geringen anteil an 
schnell verfügbarem stickstoff am ge-
samt-n zurückzuführen, welcher unter 
4 prozent lag (Tabelle 1, Fußnote). bei ei-
ner n-Zufuhr in höhe von 240 kg n/ha 
bewegte sich bei der vierschnittwiese 
der einfache n-saldo (n-düngung mi-

nus n-abfuhr) beim einsatz von rps im gegensatz zur mine-
raldüngung bereits im deutlich positiven bereich. ein ausge-
glichener n-saldo wäre bei einer aufwandmenge an rps 
von etwa 210 kg gesamt-n/ha gegeben gewesen (siehe Ab-
bildung 1). die gleiche n-abfuhr bei mineraldüngung (Kas 
incl. pK-grunddüngung) wäre mit 155 kg n/ha erreicht wor-
den. daraus läßt sich für das verwendete rps unter prämisse 
gleicher rohprotein- bzw. n-erträge ein „mineraldünger-
äquivalent“ (mdÄ rp-ertrag) von 0,74 (155/210) für die prakti-
sche düngerplanung ableiten. Unter prämisse gleicher Tm-
erträge (hier nicht explizit dargestellt) liegt das mdÄ 
Tm-ertrag jedoch niedriger, nämlich bei 0,58.

betrachtet man zudem bei den düngungsvarianten 2 – 5 
die „scheinbare n-effizienz“ des eingesetzten gesamt-n, 
welche sich aus dem Quotienten zwischen der jeweiligen n-
abfuhr der gedüngten variante minus der n-abfuhr der 
Kontrolle und der jeweils applizierten n-menge berechnet, 
so weist auch dieser parameter (rps: 0,36 bei var. 2 bzw. 0,45 
bei var. 3; Kas: 0,53 bei var. 4 bzw. 0,68 bei var. 5) auf eine we-
sentlich schlechtere Wirkung des rps-n im vergleich zu Kas 
hin. setzt man die oben berechnete „scheinbare n-effizienz“ 
der organischen mit den ensprechend mineralisch gedüng-
ten varianten ins verhältnis (var. 2/4 bzw. 5/3), so ergibt sich 

vari-
ante

artenzahl deutsches 
Weidelgras

∑ gräser ∑ Klee ∑ Kräuter1) FWZ2)

in % Fm 1. aufwuchs

1 17 21 32 9 59 4,8

2 16 33 46 6 48 5,5

3 19 37 55 3 42 5,7

4 16 42 58 1 41 5,9

5 18 56 68 1 31 6,5

1) vorwiegend scharfer hahnenfuß und gew. löwenzahn
2)  0 Futterwertzahl (nach Klapp et. al., 1953) im ersten aufwuchs

 A Tabelle 2: botanische Zusammensetzung und mittlere Futterwertzahl 
(mittel 2008/10)

erträge und n-saldo pro ha Konzentrationen pro kg Tm1)

vari-
ante

Tm
[dt]

rohprotein
[kg]

energie
[gJ nel]

n-saldo
[kg]

rohfaser
[g]

rohprotein
[g]

energie
[mJ nel]

1   51,8  c   764  d 34,41   c –86 183 c 148 b 6,65 a

2   65,9  cb 1029  c 44,11   cb –21 187 cb 157 ab 6,70 a

3   85,5  b 1437  b 56,90   b +22 197 b 167 a 6,65 a

4   79,1  b 1157 c 52,10   b –61 194 cb 146 b 6,59 a

5 108,8  a 1787  a 70,38   a –42 209 a 165 a 6,48 a

1) gemittelt unter berücksichtigung der ertragsanteile einzelner schnitte

 A Tabelle 3: erträge und mittlere rohfaser-, rohrpotein- und energiekonzentration 
(mittel 2007 – 2010)
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ein „relativer n-düngungswert“ von rps in höhe von ca. 
0,66 – 0,68. interessant ist ferner, dass innerhalb des gewähl-
ten düngespektrums (0 – 240 kg n/ha) die scheinbare n-effi-
zienz mit zunehmender düngung noch anstieg. der grund 
dürfte in den unterschiedlichen pflanzenbeständen der vari-
anten zu suchen sein.

im gegensatz zur botanischen Zusammensetzung der 
pflanzenbestände, der mittleren Futterwertzahl und den 
hektarerträgen unterschieden sich die mit rps gedüngten 
varianten im mittleren rohprotein- und energie- und phos-
phorgehalt des Futters kaum bzw. nicht signifikant von den 
entsprechenden mineraldüngervarianten (siehe Tabelle 3 
und 4). hingegen war bei letzteren der rohfasergehalt sowie 
bei den mineralstoffen die Kali- und schwefelkonzentration 
im Futter (etwas) höher, dagegen der magnesiumgehalt 

niedriger (siehe Tabelle 4).
bemerkenswert ist, dass beim 

rohaschegehalt (ø 7,6 g/kg Tm; nicht 
explizit für einzelvarianten dargestellt) 
kein Unterschied zwischen organischer 
und mineralischer düngung zu ver-
zeichnen war, woraus abgeleitet wer-
den kann, dass der einsatz von rps zu 
keiner offensichtlichen Futterver-
schmutzung führte; allerdings wurden 
mikrobiologische Untersuchungen 
nicht durchgeführt.

rps hat ein völlig anderes nähr-
stoffverhältnis als gülle. bei einer im 
milchviehbetrieb (grünlandbetrieb) an-
fallenden gülle stehen die nährstoffe 
stickstoff, phosphat (p2o5), Kali (K2o) in 
einem verhältnis von etwa 1 : 0,4 : 1,5  
(lFl, 2011). das verwendete rps wies 
dagegen ein verhältnis von ca. 1 : 0,7 : 
0,4 auf. rps ist damit im gegensatz zur 
gülle ein organischer dünger mit ho-
hem p-gehalt (samen!) jedoch sehr 

niedrigem K-gehalt, was in der praxis bei der düngeplanung 
beachtet werden muss. daher führte im versuch eine n-
düngung in höhe von 240 kg n/ha in Form von rps (var. 3) 
zwar mit 164 kg p2o5/ha zu einer weit über den pflanzenent-
zug (80 kg p2o5) liegenden p-Zufuhr, jedoch wurden nur 
90 kg K2o/ha gedüngt – dies ist ein bruchteil der offiziellen 
empfehlung (lFl, 2011), die bei rund 270 – 310 kg K2o/ha 
liegt. dadurch erklären sich auch die generell sehr niedrigen 
mittleren Kaliumgehalte im Futter (siehe Tabelle 4), welche 
auf eine suboptimale und ertragsbegrenzende Kaliversor-
gung (<  20  g/kg Tm) hindeuten. Jedenfalls erreichten an-
dere, gleichfalls vierschnittige versuchsparzellen am spital-
hof bereits bei einer düngung von 120 – 135 kg gesamt-n, 
verbunden mit 65 – 120 kg p2o5/ha und 155 – 200 kg K2o 
über gülle oder mineraldüngung im mehrjährigen mittel ein 

ertragniveau von rund 105 dt Tm/ha, 
welches bei erhöhung der düngung 
(155 – 200 kg n/ha, 85 – 145 kg p2o5/ha, 
155 – 300 kg K2o) auf ca. 115 – 130 dt 
Tm/ha anstieg (zit. bei diepolder, 
2012; diepolder und schrÖpel, 
2003).

aus Tabelle 5 geht in ergänzung zu 
Tabelle 4 hervor, dass sich selbst große 
Unterschiede in der p-düngung (dün-
gerart- und p-menge) meist nur gering-
fügig auf den p-gehalt des Futters der 
einzelnen aufwüchse auswirkten. an-
ders verhielt sich dies beim Kalium. hier 
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 A abbildung 1: beziehung zwischen n-düngung mit rps bzw. Kas und mittlerer 
n-aufnahme

abfuhr Ø Konzentration 1)

p2o5 K2o mgo s p K mg s

variante in kg/ha in g/kg Tm

1 47 83 37 17 4,0 13,3 4,3 3,2

2 60 96 47 23 4,0 12,1 4,3 3,5

3 80 124 59 32 4,1 12,1 4,2 3,7

4 74 131 49 37 4,1 13,7 3,7 4,6

5 102 176 60 49 4,1 13,4 3,3 4,5

1) gemittel unter berücksichtigung der ertragsanteile einzelner schnitte

 A Tabelle 4: nährstoffabfuhr und mittlere nimeralstoffgehalte der varianten (2007 – 2010)
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bewirkte die mineralische Frühjahrsdüngung (variante 4 
und 5) einen signifikanten anstieg der K-gehalte beim ers-
ten aufwuchs, wobei sich die gehalte allerdings immer noch 
auf einem sehr niedrigen niveau bewegten. auffällig war zu-
dem bei den letzten beiden schnitten, dass die K-gehalte 
der ertragsstärksten variante 5 signifikant am niedrigsten 
waren.

in Tabelle 6 sind die Tm- bzw. rp-hektarer-
träge sowie die nähr- und mineralstoffkonzen-
trationen des Futters für die einzelnen vier auf-
wüchse für den gesamtversuch dargestellt. 
daraus lässt sich u.  a. erkennen, dass im mittel 
mit dem ersten schnitt 30 prozent des gesamten 
Jahresertrags geerntet wurden. Während die aus 
den rohnährstoffen errechnete energiekonzen-
tration weit über dem der Folgeaufwüchse lag, 
traf das gegenteil für den rohproteingehalt des 
Futters zu. Ferner erreichten die p-, mg-, s-, und 
ca-Konzentrationen beim zweiten, dritten und 
vierten schnitt deutlich höhere Werte als beim 
ersten aufwuchs.

Schlussfolgerungen und Ausblick
rapspressschrot besitzt im grünland eine signifi-
kante düngewirkung, die jedoch deutlich unter der 
von mineraldünger liegt. Für eine bedarfsgerechte 
düngung ist zudem die im vergleich zu gülle hohe 
p- und sehr niedrige K-Zufuhr zu beachten. darü-
berhinaus dürften hohe logistische anforderun-
gen (verfügbarkeit, lager- und ausbringlogistik, streutechnik) 
einen größeren einsatz in der praxis stark einschränken. Zu be-
merken ist noch, dass rps in der regel der bioabfallverord-
nung (bioabFv, 1998, 2012) unterliegt und bei der ausbrin-
gung deren vorschriften zu beachten sind.

Danksagung
den autoren ist es ein anliegen, für die versuchsdurchfüh-
rung, laboranalysen und datenaufbereitung den Kollegin-

nen/Kollegen des lvFZ spitalhof/Kempten, der abteilung 
Qualitätssicherung und Untersuchungswesen (aQU) sowie 
dem sachgebiet versuchswesen und biometrie herzlich zu 
danken. dank auch an die Kolleginnen/Kollegen des Was-
serwirtschaftamtes Kempten für die gute Zusammenar-
beit.

literaturangaben bei den autoren.

Dr. Michael DiepolDer
Sven raSchbacher
Bayerische LandesanstaLt für Landwirtschaft
institut für agrarökoLogie, ökoLogischen 
LandBau und Bodenschutz 
michael.diepolder@lfl.bayern.de
sven.raschbacher@lfl.bayern.de

p [g/kg Tm] K [g/kg Tm]

aufwuchs aufwuchs

vari-
ante

1 2 3 4 1 2 3 4

1 3,4 b 4,1 a 4,3 a 4,4 a 12,8 c 14,1 a 13,0 a 12,7 a

2 3,3 b 4,1 a 4,5 a 4,4 a 11,7 c 13,2 a 12,1 a 11,8 ab

3 3,3 b 4,3 a 4,6 a 4,2 a 11,5 c 12,9 a 11,9 a 11,9 ab

4 3,7 ab 4,3 a 4,3 a 4,6 a 15,4 b 14,9 a 12,4 a 11,3 b

5 3,9 a 4,5 a 4,6 a 4,2 a 17,7 a 14,5 a 10,5 b   9,3 c

 A Tabelle 5: phosphor- und Kaligehalte (in mg/kg Tm) der einzelnen varianten im Jahresverlauf (mittel 2007 – 2010)

aufwuchs

1 2 3 4

Tm-ertrag (dt Tm/ha) 23,2 20,2 19,1 15,2

(% Jahresertrag) 30 26 24 20

rp-ertrag (kg rp/ha) 323 318 305 289

(% Jahresertrag) 26 26 25 23

energie (mJ nel/kg Tm) 7,06 6,47 6,36 6,54

rf (g/kg Tm) 190 192 205 180

ra (g/kg Tm) 62 79 78 87

rp (g/kg Tm) 138 165 159 184

p (g/kg Tm) 3,5 4,3 4,5 4,4

K (g/kg Tm) 13,8 13,9 12,0 11,4

mg (g/kg Tm) 2,9 4,1 4,5 5,0

s (g/kg Tm) 2,9 4,1 4,6 4,4

ca (g/kg Tm) 8,1 11,5 11,9 13,4

 A Tabelle 6: Tm- und rp-ertrag sowie inhaltsstoffe der vier Jahresaufwüchse 
im gesamtversuch (mittel 2007 – 2010)
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